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eInNnrıIc Miıssalla
DIie katholische Kırche und der Weltkrieg

Anmerkungen eınem dunklen Kapıtel deutscher
Kırchengeschich

Gehorsam gegenuüber der Staats- und

Wehrmachtsführung hat die Leitung der
katholischen wäahrend der
Zeit Von ihren Gläubigen verlangt. Die VON den Gläubigen durchgängig und His ZU  z DIit-

Auseinandersetzun amı INUusSsS Teil der Ende eNOorsam gegenüber der Staats und

Bereitschaft, sich der beschaäamenden Wehrmachtsführung verlangt nat. Auf diesen
heilvollen ‚wiespalt e1n eindeutiges eın ZUrTeleigener Schuld stellen, se1in.
N>S-Ideologie, e1n ebenso eindeutiges Ja ZUT NS
Staatsführung mit der entsprechenden OT
samsforderung wurde In amtskirchlichen Stel:

Presse, Funk und Fernsehen thematisieren Jungnahmen Disher NICn
In inrem Wort »  erechnter TI1ede« Aus demIn diesen Wochen verschiedenen

tien die etzten Kriegswochen und das Fnde des 2000 haben die Bischöfe geschrieben, 05 gel
/weiten der stehen das M1- »eIne Kultur des Gedenkens [ördern, INn der
litärische und politische (‚eschehen SOWIE die auch der (‚efahr e1ner selektiven rinnerung eNT:
ınterschiedlichen Schicksale der betroffenen gege WITA« (Nr. 10) Was die krinne
enschen IM Zentrum der eTichte und der (Ge- rung die Verstrickung der Kirche In Hitlers

denkveranstaltungen. aum jemand stellt die
Tage, WIe die Kirchen VO  S jeg etrofifen oder »der Gefahr einer selektiven
In inn verstrickt9 obwohl die Kirchen Erinnerung entgegenwirken
auch nach 1Nrer Selbstdarstellung — e1n wichüger
Faktor Zn Mobilisierung der psychis und rieg etri SO aben sich die 1SCNOTe Hisher

geistigen nergien 1M rieg 11UT der Außerung durchgerungen, dass der
Wenn In kirchlichen Verlautbarungen das arl  er des VON den Nationalsozijalisten »VOT-

Kirche und Nationalsozialismus aufge SAÄTZIIC heraufbeschworenen KriegesND  R  S  Heinrich Missalla  Die katholische Kirche und der 2. Weltkrieg  Anmerkungen zu einem dunklen Kapitel deutscher  Kirchengeschichte  Gehorsam gegenüber der Staats- und  Wehrmachtsführung hat die Leitung der  katholischen Kirche während der NS-  Zeit von ihren Gläubigen verlangt. Die  von den Gläubigen durchgängig und bis zum bit-  Auseinandersetzun damit muss Teil der  teren Ende Gehorsam gegenüber der Staats- und  Bereitschaft, sich der beschämenden  Wehrmachtsführung verlangt hat. Auf diesen un-  heilvollen Zwiespalt — ein eindeutiges Nein zur  Wahrheit eigener Schuld zu stellen, sein.  NS-Ideologie, ein ebenso eindeutiges Ja zur NS-  Staatsführung mit der entsprechenden Gehor-  samsforderung — wurde in amtskirchlichen Stel-  ® Presse, Funk und Fernsehen thematisieren  lungnahmen bisher nicht eingegangen.  In ihrem Wort »Gerechter Friede« aus dem  in diesen Wochen unter verschiedenen Aspek-  ten die letzten Kriegswochen und das Ende des  Jahr 2000 haben die Bischöfe geschrieben, es gel-  Zweiten Weltkriegs. In der Regel stehen das mi-  te yeine Kultur des Gedenkens zu fördern, in der  litärische und politische Geschehen sowie die  auch der Gefahr einer selektiven Erinnerung ent-  unterschiedlichen Schicksale der betroffenen  gegengewirkt wird« (Nr. 110). Was die Erinne-  Menschen im Zentrum der Berichte und der Ge-  rung an die Verstrickung der Kirche in Hitlers  denkveranstaltungen. Kaum jemand stellt die  Frage, wie die Kirchen vom Krieg betroffen oder  » der Gefahr einer selektiven  in ihn verstrickt waren, obwohl die Kirchen —  Erinnerung entgegenwirken  auch nach ihrer Selbstdarstellung — ein wichtiger  Faktor zur Mobilisierung der psychischen und  Krieg betrifft, so haben sich die Bischöfe bisher  geistigen Energien im Krieg waren.  nur zu der Äußerung durchgerungen, dass der  Wenn in kirchlichen Verlautbarungen das  Charakter des von den Nationalsozialisten »vor-  Thema Kirche und Nationalsozialismus aufge-  sätzlich heraufbeschworenen Krieges ... auch  von vielen Christen lange verkannt« wurde (Nr.  griffen wird, dann wird vor allem auf den Wi-  derstand der Kirche gegen die NS-Ideologie ab-  169). Bisher ist keine Konsequenz aus der Ein-  gehoben und — zu Recht — auf die zahlreichen  sicht »(Es kann) keinen Frieden zwischen freien  Christen und Christinnen verwiesen, die Opfer  Menschen geben ohne die Fähigkeit und Bereit-  der NS-Herrschaft geworden sind. Verschwiegen  schaft, sich der beschämenden Wahrheit eigener  wird jedoch das Faktum, dass die Kirchenleitung  Schuld zu stellen« (Nr. 116) gezogen worden.  202  Heinrich Missalla / Die katholische Kirche und der 2. Weltkrieg  DIAKONIA 36 (2005)auch
VON vielen Christen verkannt« wurdeogriffen wird, dann Wird VOT al auf den Wi:

erstand der C die N>S-Ideologie ab- 169) Bisher 1st e1ine Konsequenz dus der EIin:

sgehoben und auf die zanhnlreichen S1IC. »(ES kann) keinen rTieden zwischen elen
Christen und Christinnen verwiesen, die pfer enschen gebe ohne die ähigkeit und Bereit:
der NS-Herrschaft geworden Sind Verschwiegen schaft, sich der beschämenden anrher eigener
WIird jedoch das aktum, dass die Kirchenleitun: Schuld stellen« N: 10) SeEZOBEN worden
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Naß

Bertram 940 die kirchenamtliche Position WI1eGehorsam egenüber dar » DIie Kirche oibt der staatlichen uto-:der sTaatlıchen Obrigkeit T1la 1n ott und (‚ewissen die NaC  gste Ver-
C  & Bei en Unterschieden zwischen dem ET ankerung, und plleg! mit InNnerlichen Be
sten und dem /weiten Weltkrieg gab S INn e1Ner wegegeründen und übernatürlichen Kraftquellen
1NSIC eine 1HNerenz Sowohl In der ONarT: die bürgerlichen und spezie auch die soldati
chie als auch der Diktatur, alser WIil-: schen Jugenden, WI1e Gottvertrauen, Mut, Tap
helim WIe dem RKeichskanzler Hitler, rmeien ferkeit, Vaterlandsliebe, Opferbereitsc den
die 1SCNO{fe die Oldaten ZU (‚ehorsam gC ächsten, die Volksgemeinschaft, den aat,
enüber der Stanfe. und Wehrmachtsführung, Genügsamkeit, /ufriedenheit ZU  3 standhaften
ZUrT »Pilichte  lung« und ZU)  = kinsatz 1Nres 5 Durchhalten und Finsatz auch INn schwierigster
Dens auf. In beiden großen Kriegen hat die ka Lage; S1e DejJah den gerechten Krieg, ete e1-

e auch die evangelische) Kirche den NenN siegreichen Ausgang dieses jetzt brennen
den Krieges In einem [Ür Deutschland und EU:

»getreue Lehrer der Kirche roDa segensreichen Frieden, eifert die Gläubigen
und loyale Staatsbürger (< den \A  Nn ugenden INn Predigt Uund

Christenlehre anl.<«

Einsatz der Oldaten unterstützt und Moralisch Dieser lehramtliche 1n1ı1e entspricht der
WI1e auch eligiös legitimiert. enn nach adl Duktus der IM erstien Kriegjahr erschienenen Hir:
oneller Vorstellung galt die staatliche (Gesetz tenbriefe )ie 1SCNHO{Ie uchten hre Diözesanen
gebung als mi1ttelbarer Ausfiluss und USdruC sStandNaiten Treue rigkeit, (‚ebote
des göttlichen Willens, und arum verstanden und Obliegenheiten dus religiösen Quellen, dUus

die 1SCNOTe den (‚ehorsam inr gegenüber als SITT- sittlichen Motiven stärken«; S1e forderten »M
Pflicht. dem (‚ewicht der geistlichen Autorität die (Gläu:
aps LeO A den Gläubigen einge- aufl, das arte £ESCNIC IM ertrauen ZUT

Schärit: » DIE gesetzmäßige (ewalt verachten, Vorsehung 1n CNristlicher Bereitschaft und Un:
WeT auch iImmer S1e innehaben Mag, ISt ebenso verzagtheit auf sich nehmen..., für e1icl
wenig erlaubt, WI1e sich dem Willen (ottes und eer SOWI1Ee e1inen segensreichen dieg
W1ldersetizen. Wer diesem widerstrebt, STUrzZt In und rieden beten«.!
selbstgewolltes Verderben« und ziehNe Sich In den persönlichen Notizen des

Röm NSnZ die Verdammnis Die VON Speyer über den Verlauf der Plenarkonferenz
1SCNHOTe entschiedene egner der asse: des deutschen Episkopats Z 02Q0
nideologie, des Führerkultes und der aatsver: also eine (07 6 VOT eginn des Krieges Nı In
Z0LLUNg. Aber S1e wollten getreue Lehrer der KIT-
che und ugleich Staatsbürger se1n, und » Gehorsam Führer
verlangten s1e, WI1e s1e 0S gelernt hatten, VON den und Obrigkeit <
Gläubigen Ergebenhei und (Gehorsam gegenü
Der der staatlichen T1  el unvollständigen ätzen vermer. » Del

e1inem Schreiben ischof Wienken, des Krieges 1st e1in Hirtenwort die Gläubigen
das als Vorlage TÜr e1n espräc mit einem Ver- ıchten (Gebete einlegen; die

der Reichsregierung diente, tellte Kardinal Oldaten verpflichtet, Teue und (sehorsam S
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SeNMN Führer und T1  eit, opferwillig Hin: e  jegs Se1INn » Der Krieg, der 919 UC
gabe 1Nrer SaNzel) Persönlic  eit eriullen einen ErZWUNgENEN (Gewaltfrieden äußerlich De

gemä den Mahnungen der eiligen Schrift. en wurde, ist aufs NnNeue ausgebrochenMIR  ß  A  gen Führer und Obrigkeit, opferwillig unter Hin-  Weltkriegs zu sein: »Der Krieg, der 1919 durch  gabe ihrer ganzen Persönlichkeit zu erfüllen  einen erzwungenen Gewaltfrieden äußerlich be-  gemäß den Mahnungen der Heiligen Schrift. An  endet wurde, ist aufs neue ausgebrochen ... .  das Volk richten wir die Bitte, unsere innigen Bit-  Wiederum sind unsere Männer und Jungmän-  ten zum Himmel zu senden, daß Gott den aus-  ner zum großen Teil zu den Waffen gerufen und  gebrochenen Krieg zu einem für Vaterland und  stehen im blutigen Kampf oder in ernster Ent-  Volk siegreichen Ende führen möge.« Es gab  schlossenheit an den Grenzen auf der Wacht, um  das Vaterland zu schirmen und unter Einsatz des  dann zwar kein gemeinsames Hirtenwort, doch  die hier geäußerten Grundgedanken finden sich  Lebens einen Frieden der Freiheit und Gerech-  in den Hirtenbriefen der einzelnen Diözesan-  tigkeit für unser Volk zu erkämpfen.« Für ihn war  bischöfe wieder.  es »Nachfolge Christi ..., das eigene Leben ein-  zusetzen zur Rettung unseres Volkes.« Und den  Soldatentod sah er »in Wert und Würde ganz  nahe dem Martertod um des Glaubens willen,  Kirchliche Kriegsunterstützung  der dem Blutzeugen Christi sogleich den Eintritt  ® Wenn ich im Folgenden einige Texte aus  in die ewige Seligkeit öffnet«.  den verschiedenen Verlautbarungen der Bischö-  Nach Erzbischof Gröber, Freiburg, leisteten  fe zitiere, geht es nicht um Schuldzuweisungen  die Soldaten ihren »Dienst aus Pflicht, vor Gott  und erst recht nicht um Verurteilungen. Es geht  übernommen durch einen Eid«; der Tod sei »letz-  schlicht und einfach um Kenntnisnahme dessen,  te Hingabe an Vaterland und Volk. Soldatentod  was damals auch gesagt und geschrieben wor-  ist damit Opfertod, Opfertod ist Heldentod. Hel-  den ist und was heute von manchen Kirchen-  dentod ist ehrenvoller Tod.«  leuten gern vergessen wird.  Die Bischöfe der Kölner und Paderborner  Der Bischof von Rottenburg war zwar von  Kirchenprovinz wandten sich wie folgt an die  den Nazis aus seiner Diözese vertrieben worden,  Gläubigen: »Mit der ganzen Autorität unseres  dennoch schrieb er seinen Diözesanen: »Gott sei  heiligen Amtes rufen wir auch heute euch wie-  mit ihnen allen, die die schwere Kriegsarbeit auf  sich genommen haben, und verleihe ihnen Mut  )) mit der ganzen Autorität  und Kraft, für das teure Vaterland siegreich zu  unseres heiligen Amtes (  kämpfen oder mutig zu sterben.«  Bischof Godehard Machens, Hildesheim,  der zu: Erfüllet in dieser Kriegszeit eure vater-  begann sein Hirtenwort vom 3.9.1939 mit den  ländischen Pflichten aufs treueste! Lasset euch  Worten: »Ein Krieg ist ausgebrochen, der uns  von niemandem übertreffen an Opferwilligkeit  alle, Heimat und Front, Wehrmacht und Zivil-  und Einsatzbereitschaft! ... Wo immer der Da-  bevölkerung, vor die gewaltigsten Aufgaben  seinskampf unseres Volkes euren Einsatz fordert,  stellt. Darum rufe ich euch auf: Erfüllt eure  da steht!«  Pflicht gegen Führer, Volk und Vaterland! Erfüllt  Nach Beginn des Kriegs gegen die Sowjet-  sie im Felde und daheim! Erfüllt sie, wenn es sein  union hörten die KatholikInnen in einem ge-  muß, unter Einsatz der ganzen Persönlichkeit!«  meinsamen Hirtenbrief der deutschen Bischöfe:  Für den Bischof von Münster, Graf von Ga-  »Bei der Erfüllung der schweren Pflichten dieser  len, schien der Krieg eine Fortsetzung des Ersten  Zeit, bei den harten Heimsuchungen, die im Ge-  204  Heinrich Missalla / Die katholische Kirche und der 2. Weltkrieg  DIAKONIA 36 (2005)das Volk wchten WIT die itte, uUuNSsSeTe nnigen Bit: 1ederum sind uNseTe Männer und ungmän
ten ZAU  3 Himmel senden, Oott den dUus ner ZU  = großen Teil den Waffen erufen und

rieg einem für ate und stehen IM Jutigen amp Oder In TNsSter Ent:
Volk siegreichen Ende führen mÖöge.« Es gab schlossenheit den (Grenzen auf der aC.

das Vaterland SCANITrMenNnN und kinsatz desdann ZWaT kein gemeinsames Hirtenwort, doch
die hier geäußerten Grundgedanken en sich Lebens e1inen Frieden der reihnel und Gerech
In den Hirtenbriefen der einzelnen 10Zzesan el für Volk erkämpfen C Für ihn WaTr

1SCHOTe wIlieder. N »Nachfolge Christi das eigene en e1n
ZUT Rettung uUNseTes OIKES.« Und den

Soldatento: sah er »1N Wert und Ur gallz
nahe dem Martertod des auDbens willen,Kirchliche Kriegsunterstüutzung der dem Blutzeugen Christi sogleich den Eintritt

Wenn ich iM Folgenden einige exte dus In die ewige eligkei OÖffnet«
den verschiedenen Verlautbarungen der Bisch6 Nach Erzbischof Gröber, eiburg, leisteten
fe zitiere, geht esS NIC Schuldzuweisungen die Oldaten inren y Dienst dus flicht, VOT Ott
und erst reC NIC Verurteilungen. Es geht übernommen Urc einen 1d«; der 10d S] yletz
SCAUIC und einfach Kenntnisnahme dessen, e Hingabe Vaterland und Volk. Soldatentod
Was damals auch gesagt und WOT: 1st amı pfertod, pferto 1St Heldentod Hel
den 1Sst und Wäas eute VOIN manchen Kirchen dentod ist K
leuten geINn vergeSseh wird |)ie der Kölner und Paderborner

Der ischof VOINl Rottenburg War ZWaäaT VONN Kirchenprovinz wandten sich WIE die
den aZzls dus seliner Diözese vertrieben worden, Gläubigen: » Mit der BallZell Autorität uNnseTes

ennoch chrieb eTr seinen |)iözesanen »(Gott Nl eiligen Amtes ruien WIr auch eute e1uch WIE:
mit innen allen, die die chwere Kriegsarbeit auf
sich aben, und verleine innen Mut mit der ganzen Autoritat
und Kralft, TÜr das Vaterland siegreich UNseres eiligen Amtes C
ämpfen oder mutig sterben.«

ischof OdeNnar! Machens, Hildesheim, der rfüllet INn dieser Kriegszeit eUTeEe er-

egann seın Hirtenwort VO  Z 3 01930 mMit den ländischen Pflichten aufs eueste Lasset euch
Worten » Ein jeg 1st ausgebrochen, der uUu1ls VON niemandem übertreiffen Opferwilligkeit
alle, Heimat und ront, Wehrmacht und 1V1 und kinsatzbereitschaftMIR  ß  A  gen Führer und Obrigkeit, opferwillig unter Hin-  Weltkriegs zu sein: »Der Krieg, der 1919 durch  gabe ihrer ganzen Persönlichkeit zu erfüllen  einen erzwungenen Gewaltfrieden äußerlich be-  gemäß den Mahnungen der Heiligen Schrift. An  endet wurde, ist aufs neue ausgebrochen ... .  das Volk richten wir die Bitte, unsere innigen Bit-  Wiederum sind unsere Männer und Jungmän-  ten zum Himmel zu senden, daß Gott den aus-  ner zum großen Teil zu den Waffen gerufen und  gebrochenen Krieg zu einem für Vaterland und  stehen im blutigen Kampf oder in ernster Ent-  Volk siegreichen Ende führen möge.« Es gab  schlossenheit an den Grenzen auf der Wacht, um  das Vaterland zu schirmen und unter Einsatz des  dann zwar kein gemeinsames Hirtenwort, doch  die hier geäußerten Grundgedanken finden sich  Lebens einen Frieden der Freiheit und Gerech-  in den Hirtenbriefen der einzelnen Diözesan-  tigkeit für unser Volk zu erkämpfen.« Für ihn war  bischöfe wieder.  es »Nachfolge Christi ..., das eigene Leben ein-  zusetzen zur Rettung unseres Volkes.« Und den  Soldatentod sah er »in Wert und Würde ganz  nahe dem Martertod um des Glaubens willen,  Kirchliche Kriegsunterstützung  der dem Blutzeugen Christi sogleich den Eintritt  ® Wenn ich im Folgenden einige Texte aus  in die ewige Seligkeit öffnet«.  den verschiedenen Verlautbarungen der Bischö-  Nach Erzbischof Gröber, Freiburg, leisteten  fe zitiere, geht es nicht um Schuldzuweisungen  die Soldaten ihren »Dienst aus Pflicht, vor Gott  und erst recht nicht um Verurteilungen. Es geht  übernommen durch einen Eid«; der Tod sei »letz-  schlicht und einfach um Kenntnisnahme dessen,  te Hingabe an Vaterland und Volk. Soldatentod  was damals auch gesagt und geschrieben wor-  ist damit Opfertod, Opfertod ist Heldentod. Hel-  den ist und was heute von manchen Kirchen-  dentod ist ehrenvoller Tod.«  leuten gern vergessen wird.  Die Bischöfe der Kölner und Paderborner  Der Bischof von Rottenburg war zwar von  Kirchenprovinz wandten sich wie folgt an die  den Nazis aus seiner Diözese vertrieben worden,  Gläubigen: »Mit der ganzen Autorität unseres  dennoch schrieb er seinen Diözesanen: »Gott sei  heiligen Amtes rufen wir auch heute euch wie-  mit ihnen allen, die die schwere Kriegsarbeit auf  sich genommen haben, und verleihe ihnen Mut  )) mit der ganzen Autorität  und Kraft, für das teure Vaterland siegreich zu  unseres heiligen Amtes (  kämpfen oder mutig zu sterben.«  Bischof Godehard Machens, Hildesheim,  der zu: Erfüllet in dieser Kriegszeit eure vater-  begann sein Hirtenwort vom 3.9.1939 mit den  ländischen Pflichten aufs treueste! Lasset euch  Worten: »Ein Krieg ist ausgebrochen, der uns  von niemandem übertreffen an Opferwilligkeit  alle, Heimat und Front, Wehrmacht und Zivil-  und Einsatzbereitschaft! ... Wo immer der Da-  bevölkerung, vor die gewaltigsten Aufgaben  seinskampf unseres Volkes euren Einsatz fordert,  stellt. Darum rufe ich euch auf: Erfüllt eure  da steht!«  Pflicht gegen Führer, Volk und Vaterland! Erfüllt  Nach Beginn des Kriegs gegen die Sowjet-  sie im Felde und daheim! Erfüllt sie, wenn es sein  union hörten die KatholikInnen in einem ge-  muß, unter Einsatz der ganzen Persönlichkeit!«  meinsamen Hirtenbrief der deutschen Bischöfe:  Für den Bischof von Münster, Graf von Ga-  »Bei der Erfüllung der schweren Pflichten dieser  len, schien der Krieg eine Fortsetzung des Ersten  Zeit, bei den harten Heimsuchungen, die im Ge-  204  Heinrich Missalla / Die katholische Kirche und der 2. Weltkrieg  DIAKONIA 36 (2005)Wo iImMmer der |)a-

bevölkerung, VOT die gewaltigsten ufgaben seinskampf UNSeTEeSs Volkes kinsatz {ordert,
stellt arum rufe ich euch auf Tfüllt eUuTe da sSTe  «
Pflicht ührer, Volk und Vaterland! Brfüllt Nach eginn des riegs die Sowjet-
S1e IM und daheim! s1e, WE eS seın un10N hörten die Katholikinnen In e1inem C
muß, kinsatz der Ballzell Persönlichkeit!« meiınsamen Hirtenbrie der eutschen 1SCNOTe

Für den ischof VON Münster, (‚raf VON (35 » De1 der der SChWeren ICdieser

len, schien der jeg e1ne Fortsetzung des Ersten Zeit, Del den arten Heimsuchungen, die 1M (3e
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Waß

des Krieges über kuch kommen, möge die 1M renommMIlerten exikon für eologie und
'OSTVOle (Gewißheit kuch stärken, Ihr amı che ScChamnha verschwiegen wird FÜr ihn gab eS

e1ine y»Dessere Schule TÜr den Dienst OttMC Dloß dem Vaterlande jent, ondern

eIiC dem Willen (Gottes olg gegenüber als die gegenwärtige Kriegszeit«.
Nach ErZzbischof Lorenz äger, Paderborn, Hinsichtlich seiner Hitlerhörigkeit und sSe1INES

ämpiten die Oldaten »IUr die Bewahrung des übersteigerten Nationalismus ildete er e1ıne
Christentums INn uNnserem Vaterland, für die ET usnahme den deutschen Bischöfen,
rettung der Kirche dUus der Bedrohung den N1IC edoch hinsichtlich der grundsätzlichen
antichristlichen Bolschewismus« Für ihn War Eidem Staat gegenüber.
Rußland yder Tummelplatz VON enschen, die Angesichts der bischöflichen Weisungen

hre ottfeindlichkeit und UrcCc inren und Mahnungen 1st eS verständlich, dass N 1Ur

Christusha fast Tieren SiNd« Und acht namentlich ekannte katholi Kriegs-
der ischof VON Eichstätt nannte den rieg »e]l: dienstverweigerer egeben hat. ESs bedurfte @1-
nen reuzzug, eINe eiligen rieg [Ür Heimat
und Volk, fÜür (;lauben und Kirche, für T1STUS acht katholische
und seıin hochheiliges Kreuz« Das ist 11UT e1ne Kriegsdienstverweigerer K
Auswahl dUus vielen hnlich verfassten Hirten:
orten nerT 0 seelischen Stärke und e1nes uNge

wöhnlichen utes, e1nNne andere Position DE
ziehen als die verehrten Hirten der Selbst
e1n wacher und Schriftsteller W1eAusnahmen
Matthias Aaros 1e S TÜr »zwecklos, darüber
nachzugrübeln«, OD 65 sich einen gerechtenischof reysin VON Berlin INg

mit keinem Wort auf den Krieg ein, den ET TÜr jeg handle » Wenn die gesetzmäßlige T1  ei
erecht 1e aTiUur sprach @T In seinem Hirten: ZUuU  3 Einsatz des Lebens aufruft, dann darf sich
Te ZU  - Kriegsbeginn eindringlich und dUuS- dem niemand entziehen, und sein Finsatz Ist auf
Tührlich über ydıeneReue als Akt des des guten au und des besten Wil

aubens, der Hoffnung und der iebe« und (0)8 ens auf alle VOT .Ott1und pflicht
erte die äubige daheim WI1e auch die Oldaten mäßig.« Den san Al als »Aufbruch nero-

auf, Dereit sein, jede: Augenblick VOT das ischen Geistes«, und WeT sich dem verweigere,
esicht (‚ottes können Dieses Schwei gehöre Z  3 » Abhrfall und den Versagern«, gehöre
BeEN des erlıner 1SCNOIS ZU  3 rieg WarTr ohl den »Drückeberger(n) und Selbstlinge(n)«
ebenso mutig WIe die späateren Predigten des Bi Und welcher katholische Mann wollte
schofs VON Üünster 1M Sommer 941 SC OI_] e1n Drückeberger sSein

Ich verzichte auf /itate dus den unsäglichen,
mit der Terminologie der NS-Propaganda gC
traänkten Hirtenbriefen des Feldbi Bıttere Frkenntnis
schofs der Wehrmacht Franz Justus Rarkowski,
der DIS se1ner Pensionierung Mai 945 ® gehört den sroßen Rätseln, die
amterender ischof der römisch-katholischen deutschen 1SCNHOTe LTOLZ der ltteren
Kirche BCWESEN ISt, dessen ame jedoch auch gen mMit dem NS-Regime und dessen offenkundi
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CI Verbrechen den VOTaNgEZANKECNEN SECNS- Sstütz ESs [11USS5 wohl als tragisch hbezeichnet WEeT-

einhalb die rage nach der 6C  19 den, dass gerade diejenigen, die das ystem
kelit des Krieges NIC estellt 15 zuueIis verabscheuten, ehben dieses System
ischof Faulhaber die Überzeugung geäußert, inren kinsatz 1M Krieg gestärkt und ihm
dass der TYste Weltkrieg en »Schulbeispiel e1nNes ZUT Herrschaft über einen ogroßen Teil Europas

verholiengerechten jeges« sel ET und ele andere hat-
ten sich getäuscht. 030 cheint die ecC Wenn WIT nach den Tsachen für das

mäßigkeit des Krieges für die INSseIDSTvVver bischöfliche Verhalten iragen, lassen sich viel:
STandalıc BEWESEN se1ın und, dass olglich alle leicht (Gründe anführen Die Legitimität
In diesem jeg den eie der staatlichen ()b- der staatlichen I  el wurde auch der

rigkeit folgen hätten Bis Z  3 Schluss glaub erItrscha N1IC In rage gestellt, S1e STan!
ten und ehrten sie, dass die Oldaten sich für
|)eutschland einzusetzen und kämpften hÄät- » Verantwortungsethik
ten S1e konnten Oder wollten NIC erkennen, SQa Gehorsamsethi K
dass S1e NIC für ihr aterlan: kämpften und
iten und starben, ondern dass sS1e Hitlers Plänen Tür die DIS zuletzt aulßber weifel Dieser
dienten, se1ine ACstahilisierten und jene Ver- ÖObrigkeit fühlten S1e sich auch den 1M
brechen ermöglichten, die nach Beendigung der Konkordat vorgeschriebenen kid ve  IC
Nazi  errschaft die elt mMI1t kEntsetzen er  en Anderseits auch nach geltender Leh:

|)ie hier konzentrier vorgetragenen Auße Te kein Mensch UrcC einen Eid ebunden,
FUNgeEN am auf mehrere ahre vertel WeNnn »dıe übernommene Verbindlichkeit TT
Uund mMachten 11UT einen kleinen Teil 1M (‚esamt ten Z chaden gereicht, dem OÖffentlichen

bischöflichen Außerungen dus udem onl Oder dem ewigen Heil abträglich 1st. [Jer:
Tel 1eSE Aufrufe ZUT oyalität oft verbunden mMIt artige Versprechen Oder Verträge SINd nichtig.«<
Protesten die Verletzungen VoN Men: [ )ie über (‚enerationen eingefleischte Te
schenrechten und des Konkordats SOWI1E VOIN der Bedeutung des (;ehorsams gegenüber
die ehinderungen der kirchlichene1eltens den kirchlichen und staatlichen Autoritäten Uund
der Parteli Uund des Staates I)och auch die Unterbewertung der je eigenen Verantwor:
Berücksichtigung dieser akten Dleibt die bittere Lung die Gläubigen weithin nfähig C
EFrkenntnis em die 1SCNOTe den verbreche- MaC  ‘9 IM privaten WI1e In der Politik Ent:
ischen rieg Hitlers TÜr hielten, In eigener Verantwortung fallen.
haben S1Ee sich 1n der Beurteilung der Situation Wer den VWeg In den Widerstand 21INg, konnte
schwerwiegend geIT nfolge dieses Irrtums na eltens der Kirchenleitung eine Unterstützung

erwarten. Auch nach dem Krieg nhat 5 noch rund

» In der Beurteilung der Situation 2 Jahre gedauert, DIS INn derMOdie

schwerwiegend geirr: Gehorsamsethik e1Ne Verantwortungs-
z abgelöst Wurde

ben S1e die Gläubigen ZU  z (‚ehorsam die Nach 918 S e1ine eilex10nNn über
Staats: uUund Wehrmachtführung SOWI1Ee /AUUR ak:  . die Verstricktheit der TC In den Krieg SCHC
Vell eilnahme Hitlers rieg S1e ben ES WarTell 1UT eine Gruppen WI1e 7B der

amı Djektiv den jeg Hitlers er- Friedensbund eutifscher Katholiken, die sich der
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Aufgabe stellten, die gesellschaftlichen und poli nen Und 19 Juli notlerte Gr »  1r
tischen Bedingungen des TIedens eflektie alle Deutungen der .Ott zustehenden Ho
ren Und beging die Kirchenleitung 9039 die heit des eTIcCNTts unNns reißen VersucC und
gleichen Fehnler WIEe In elbstgerech  tigkeit die

Schließlich plelte die Angst VOT dem BoOl: außere ernichtung des Bolschewismus. Mit den
schewismus e1INe chtige olle Die Schreckens- Waffen wollten WIT e1Nn (Gericht en IM
meldungen dus der Sowjetunion und dUus dem sten Anfang also die Überzeugung, INn
spanischen Bürgerkrieg hatten vlielen Menschen
die Rechtsverletzungen des NS-Staates als das C » durch eue Von Irrungen reinigen (
ringere Übel erscheinen l|assen

Doch auch 9032 und 939 gab eS In en Pflichterfüllung für den deutschen dSieg
Bevölkerungsschichten Menschen, die 1M Un: ampfien MuUussen EFnde die ekliemmMen:
terschied den melisten Bisch6öfen den verbre de insicht, e1nem ungeheuren Irrtum erlegen,
cherischen arl  er N1IC L1UT des NS-Systems, Dfer VON antomen geworden se1in und In
oOndern auch des Krieges erkannten, se1 5 Bi Selbstgerechtigkeit gehandelt na:

benKonrad VON reysing oder Max 0SE:Metz
DeET, 1KOlaus Groß oder Franz Jägerstätter. ESs |)iesem Irrtum Sind auch viele tsträger
Dleibt die ONrende rage, WaTum e1Nn oroßer Jeil erlegen, und der VON ertihmann
der 1SCNOTe olcher 1INSIC NIC INn der Lage Phantombildung haben vliele VON 1Innen kräftig
JCWESEN 1St. mitgewirkt. ESs müusste hre vordringliche

Der katholische Feldgeneralvikar eorg De se1ln, der Auflösung dieser »Phantome« mIit:
erthmann beim eginn des Krieges C zuarbeiten amı würden Ss1e auch WEEe11-

fordert, dass die gesamtee1der Militärseels: eIe verspäatet e1iner Aufforderung VOIN aps
OÖTZE »IM Dienste des deutschen Siegeswillens ohannes Paul nachkommen, der OrbDe
stehen« MUSse Im SOommMer 945 chrieb er reitung auf dasubelj 2000« geschrieben nat:

[)ie C »Kann N1IC die cChwelle deswährend se1iner Internierung INn einer ktiven
prache die gefallenen 1tDruder » habt Jahrtausends überschreiten, ohne hre Kinder
kuch gelrmt WI1e WITL. Ihr habt Eure Soldatenpflicht dazu anZu.  en, sich UrCc Reue VON rrungen,
aufgewandt für Phantome, die kuch vorgespie- Treulosi  eiten, Inkonsequenzen und Verspä-
gelt Aber Ihr habt geirrt INn bestem (gJau: Lungen reinigen. [)as kingestehen des ersa-
Den und INn reiner Meinung Wir dagegen mMussen SECNS VON gestern ist e1Nn der Aufrichti  el
noch geläutert werden, und mMiIit der aufdäm: und des utes, der UuNSs adurch uUuNsern (Glauben
mernden Erkenntnis VON einigen agen und Wo tärken nilft, dass ET UunNns aufimerksam und De:
chen 1st $ da NICg In arten reit MaCcC  9 unls mMi1t den Versuchungen und
penNn mMussen WIT die Armut 1M (jeiste wieder ler- Schwierigkeiten eute auseinanderzusetzen.«

Konrad Hofmann, Seel- Fduard Ichmann,
und Verwaltung Im enrbucC des Kırchenrechts

rieg. Gesetze, Verfügungen aufgrun des eX Juris
und Richtlinien, reiburg Canonıicı, | Band, ader-
1940, orn 1930, 204f.
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